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in clear LONES hıch the author has helped modern readers hear an C-
clate. Unfortunately, these AT almost drowned OUuUtL Dy Gosselin’s insıstence
uDON imprisonıng Davıd in Protestant Jerusalem.

Columbia Scott Hendrix

Christoph Demke Hran Thomas MI CT Anfragen
i des Bundes der Evangelischen Kirchen

1n der DDR, Berlin (Evangelıische Verlagsanstalt) 1977 S55 s‚ geb., 6,—.
Christoph Demke legt eın ebenso schmales W 1e€e inhaltsschweres Bändchen VOT,

das A4US Studienseminaren des Bundes der Evangelischen Kirchen 1n der DDR
1975 4UuSs Anla{fß des 450 Todestages Thomas Müuüntzers hervorgegangen viele
beachtenswerte Denkanstöße ZUur Beschäftigung MIt Müntzer jefert. Da{fß für die
Endfassung Elligers oroße Müntzer-Biographie ıcht 1m erforderlichen Mafße her-
AaNSCZOSCH werden konnte, kann LUr bedauert werden.

Joachım Rogge behandelt (7—-19 „Müntzers un: Luthers Verständnıiıs VO  e} der
Reformation der Kirche“, meldet den Difterenzierungsbedarf für beide „Reforma-
toren“ (7), wendet sıch das schablonenhafte Chiffrenbild, das beiden zuteil
wurde, scheint echt bei Müntzers „Theorie der Handlungslehre?“ (10) den
Schwerpunkt autf diese lenken, da nachweist, da{fß Muüntzer keine ausführlichen
exegetischen Einzelstudien anstellte (1 betont den Stellenwert der Apokalyptik
bei Müntzer (13) un meınt abschließend, beide „Reformatoren“ unterschıieden „sich
hauptsächlich durch iıhr differenziertes Wortverständnis“ (17)

Rudol}f Mayu wendet sıch (21—44) „Müntzers Verständnıiıs VO  } der Bibel“ un
konstatiert „das erstaunliche Ausmaß der faktischen Präsenz [ ım Text gesperrt |
der Bibel 1n nahezu allen Außerungen un Gedankengängen Müntzers“ 24 auch
WECLnN echt zögert, Müntzer als „Schrifttheologen“ (22) anzusprechen SOWI1e
die Bedeutung des „innerlichen Wortes“ für Müntzer zureichen: würdıgt (24
Letztlich 1STt zumındest 1mMm Extremftalle die Schrift für Müntzer urchaus entbehr-
lich“ (28), WEn auch andererseıits 1LLUTLr die VO unmittelbaren Reden Gottes 1m
Herzen Ergriffenen 1mM Gegensatz den niıcht-müntzerischen „Schriftstehlern“
das Ganze der Bibel, die Bıbel in ihrem Ontext adäquat verstehen können 1 f
Daher wiıird für Müntzer die Bibel einem „Lehrbuch VO:  a Zeugnissen geistlıcher
Erfahrung“, einer Vorbildersammlung un letztlich ZU „Gesetz“ (33 E wobel
ıhr Wert als Kontrollinstanz für dıe inhaltlichen Erfahrungen der Auserwählten
gewahrt bleibt (36 f.);, W CIn auch nıcht ihr, „sondern dem aktuellen Geistgeschehen
ın den Auserwählten“ „Wirklich Zzentrale Bedeutung“ zukommt 36

Hochinteressant 1St ferner der Beıitrag VO:  3 Wolfgang Ullmann (44-—63) ADas
Geschichtsverständnis Thomas Müntzers”, der alle methodischen Schwierigkeiten
dieser Fragestellung klar 1M Auge behält Der Hınweıs, da Müntzer 1n besonde-
rem Ma{ißse den vornizänischen Vätern verpflichtet 1St (49 u:0.); 1St. durchaus BCc-
lungen. Wıchtig 1St zudem eın 1n Wwe1ls auf die antıhumanıistische Haltung Münt-
ZCYS, die AD noch ungedruckte Materialien C545 Lıt.) beinhalten. In der
„welterfassenden Offenbarung Christi“ sıeht Müntzer die Möglichkeit ZUr Schei-
dung des Christentums un des | soz10-Ökonomisch interpretierten| Heıdentums (55)
Das totale Scheitern des offenbarungstheologischen Geschichtsverständnisses Münt-
ers W 1€e der vollkommenen Reformation 1St miıt Müntzer echt dem seıit der
Zeıt des Humanısmus festzustellenden universellen Versagen der Unıiversitäten W ıe
der theologischen Fakultäten durch Ullmann zugeordnet worden (56) Überspitzun-
SCH sind dem Autor freilich nıcht fremd, die zumındest dem gesamteuropäischen
Konnex ıcht gerecht werden, 7B 58 — meıne dies, dafß die entscheidende
theologische Kontroverse des Jahrhunderts nıcht zwischen Katholiken un Pro-
testanten, sondern zwischen Sozinlıanern un: der Universitätstheologie aller ager
ausgefochten worden ist.“

Abschließend beschäftigt sıch Sıegfried Bräuer (65—85) mMı1t „IThomas Müntzers
Weg in den Bauernkrieg“. Auch Brauer entlarvt die Vorstellung VO „Bauern-
tührer Müntzer“ als „zählebige Legende“ (65) Dıie Behutsamkeıt, miıt der Bräuer
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die weıthin überschätzte Bedeutung Müntzers tür die Bauernkriege auf ıhr rechtes
Ma{i einzuschränken sucht, 1St besonders rühmenswert: Gleichwohl dürften Aus-

W 1e (Z7) „Immerhin konnte Müntzer zeıtweılıg bei ungefähr der Hiäilfte der
Autständischen mit Unterstützung seiner Pläne rechnen“ noch immer stark über-
trıeben seıin.

Das vorgelegte Bändchen 111 Denkanstöße vermitteln un vermıiıttelt sS$1e 1n
hohem Mafße Es 1St relativ leicht lesbar. So siınd iıhm A4UuUsSs allen Gruppierungenviele Leser wünschen.

VWıen Peter Barton

Helmut Mexyer.: Der Zweiıte Kappeler KT 1LGS. Die Krise der
Schweizerischen Reformation. Zürich (Verlag Hans 1976, 479 d L03
Er
Helmut Meyer Sagt gleich Begıinn: seine Arbeıit se1 „prıimär ‚histoire evene-

mentielle‘, politische Geschichte, Ereijgnisgeschichte und daher vielleicht ıcht eben
modern“ ( 8 Damıt hat Arbeitsweise un -71e1 abgesteckt. Die Zurückhaltung1St kaum notwendig; enn auch 1MmM Bereich der sogenannten „Ereignisgeschichte“bleibt viel Iun Gerade mıiıt der Ausleuchtung des Geschehens den Zweıten
Kappeler Krıeg deckt eiıne Forschungslücke 1b Dieser Krıeg un dessen Ausganghat Ja, W 1e kaum eın anderer eidgenössischer Konflikt, die HNEeueGiEeE Schweizer (se-
schichte gepragt Er wurde Zu Einschnitt und ZU bestimmenden Ausgangspunktfür die konfessionellen Verhältnisse un poliıtischen Verhaltensweisen der Eidge-nossenschaft. Dıie Arbeit 1St aus einer Dissertation herausgewachsen, welche 1mM Jahr
1968 bei rot. AA Muralt ın Zürich abgeschlossen wurde. In dre1 Hauptteile CTgliedert kommen darın Entstehung, Verlauf un Folgen des Krıieges ZUuUr Darstellung.Ausgehend VO  3 der Lage 1M Früh)jahr 1531 zeichnet Helmut Meyer sorgfältigMotive un Kriäfte nach, die ZUuUr verhängnisvollen Lebensmittelsperre der refor-
mılerten Burgrechtsstädte die fünf katholischen Orte VO Ma1ı ührten.
Der expansıve Drang Zürichs hatte seıne Basıs VOTLT allem. 1n eiıner eigenwWilligen Deu-
eung des Ersten Landfriedens VON 1529 Es galt, den reformierten Sonderbund
eıner einheitlichen Politik die Fünf Orte mitzureißen. Diese Politik mu{fßste
sıch der Haltung Berns entscheiden; doch die übrigen Bundesglieder (Ba-sel, Schafthausen, St. Gallen, Konstanz un Mülhausen) VO  3 geringerem Gewicht.
Bern War CS schliefßlich, das, als Konzession das ungestume Zürich, die
formierte Einheit retiten, das Mittel der Lebensmittelblockade vorschlug. Vor-
dergründıg zing bei dieser Ma{iSnahme die Schmähungen die Refor-
mierten, deren Ahndung 1n den Fünt UOrten nıcht gesichert schien, SOWI1e die katho-
lısche Niıchtbeteiligung der Abwehr des Abenteurers VO  3 Musso, der 1n Süd-
bünden eingefallen WAr. Hıntergründiger Beweggrund WAar un blieb jedoch der
Anspruch Zürichs, 1mM Gebiet der Fünf Orte die freie evangelische Predigtzwıngen. Deren Obrigkeiten gaben aber, drückender Versorgungsschwierig-keiten, nıcht nach; auch ein Volksaufstand, die andere unbestimmte Hoffnung UT
rı  <; fand ıcht Der Konflikt erledigte sich auf gewaltsame Weiıse.

Miıt akribischer Genauigkeit tolgt Helmut Meyer dem sıch militärisch-politischverdichtenden Geschehen der Monate Oktober und November. Dabei geht ıhm
insbesondere auch darum, dıe 1n der Forschung resc diskutierten Gründe tür die
Niederlage der Reformierten herauszuarbeiten. Obschon Zürich auf diesen Kriıegwohlvorbereitet SCWESCN Warl, reagierte auf den tüntörtischen Angriff erstaunlich
unschlüssig un zertahren. Darın lag eiInNne der direkten Ursachen des Debakels be]
Kappel. Führungsschwäche un Disziplinlosigkeit ührten Z zweıten Verlust
Gubel Beıide Male hatte der (befehlswidrige) Angriff kleiner Haufen treier Kriegerder fünf Orte die Entscheidung provozıert. Der These jedoch, da{ß Zürich durch das
Solddienstverbot VO treien Kriegertum gesäubert mMIit dem Staatsheer den 1N-
nerschweizerischen Verbänden nıcht gleichwertig gegenübertreten konnte, begegnetHelmut Meyer mıt Skepsis; enn der Niedergang der Schlagkraft dieses freien
Kriegertums hatte sich ın Oberitalien bereits abzuzeichnen begonnen. Bern un die


